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Peter
Bieri
Zusammen mit Joachim Eder, FDP

Für Zug wieder in den Ständerat Damit Zug vorne bleibt.

www.cvp-zug.ch

Ein Paar erfüllt sich einen Traum

«Ich brauche den Stress
förmlich, den ein
Gastronomiebetrieb
mit sich bringt.»
FRANCK ESCHMANN

HÜNENBERG Zwei junge
Gastronomen übernehmen
den Landgasthof Rössli. Ihr
Konzept ähnelt demjenigen
der Vorpächter – und doch
wird einiges anders.

ANDREAS FAESSLER
andreas.faessler@zugerzeitung.ch

Lange dauerts nicht mehr, bis
St. Wolfgang seinen Landgasthof wie-
der hat, das «Rössli» – ein paar Meter
neben der berühmten Kirche gelegen.
Noch riecht es nach frisch aufgetrage-
ner Farbe im Treppenhaus, Schutzbla-
chen sind ausgelegt, Malerkübel stehen
in den Räumen. Das Gasthaus kriegt
noch die letzten Schliffe, bevor es in
weniger als drei Wochen seine Türen
wieder öffnet. Nachdem sich das Ehe-
paar Graf nach zahlreichen Wirtsjahren
zur Aufgabe des Restaurants entschie-
den hatte, steht nun ein junges Pärchen
auf St. Wolfgang in den Startlöchern:
Denise Rüegg und ihr Geschäfts- und
Lebenspartner Franck Eschmann. Die
31-Jährige ist eng mit Hünenberg ver-

bunden, hat ihre ganze Familie hier.
Nach einer Kochlehre ist sie während
ihrer Gastro-Laufbahn zum Küchen-
chef aufgestiegen, hat in renommierten
Hotels gearbeitet und an der Hotelfach-
schule Belvoirpark in Zürich Unterricht
gegeben. Zuletzt war sie «Kommandan-
tin» der Küche des Kulmhotels auf dem

Gornergrat in Zermatt. Hier, auf 3100
Metern über Meer, hat sie den Chef de
Service Franck Eschmann kennen ge-
lernt. Der gebürtige Elsässer hat eben-
falls mehrere Jahre Berufserfahrung in
diversen Gastronomiebetrieben in der
Schweiz hinter sich.

Eine wahre Passion
Beide hegten denselben Traum: ein
eigenes Restaurant zu führen, selbstver-
ständlich mit zufriedenen Gästen. «So

kam uns das ‹Rössli› wie gerufen», sagt
Denise Rüegg. Sie hat den Besitzer des
Gasthofes, Max Bütler, bereits gekannt,
und der wusste von ihrem Wunsch. «Er
hat uns das Angebot gemacht, als
unsere Vorgänger die Aufgabe planten.»

Seit Mai sind «The Chief» Denise
Rüegg und «The Host» Franck
Eschmann, wie sie sich necksich nen-
nen, an den Vorbereitungen für den
Eröffnungstag, den 21. Oktober. Ihre
Wohnung direkt über der Gaststube
haben sie bereits bezogen. «Mir hat die
Zentralschweiz ohnehin schon lange
gefehlt», sagt die Küchenchefin. «Und
mir hat es hier auf Anhieb gefallen»,
reicht Franck Eschmann nach, der als
Chef de Service eher im Vordergrund
präsent sein wird. Beide sind froh,
wenn es endlich losgeht mit dem Be-
trieb. «Für mich ist Kochen eine wahre
Passion», schwärmt die künftige Wirtin.
«Wenn ich mal länger nicht dazu kom-
me, fehlt es mir sehr schnell.» Ihrem
Partner gehts ähnlich: «Ich brauche den
Stress förmlich, den ein Gastronomie-
betrieb oft mit sich bringt.»

Modern angereichert
Die beiden Neustarter wollen weitge-
hend am bisherigen «Rössli»-Betrieb
anknüpfen, aber doch gewisse Ände-

rungen einbringen. Der traditionelle
Bauernstammtisch bleibt jedenfalls,
wie sie sagen. Die werden weiterhin
ihre Runde in der rustikalen Wirtschaft
im vorderen Gasthausteil abhalten. De-
nise Rüegg und Franck Eschmann wol-
len ebenfalls primär eine gute klassi-
sche Küche anbieten. «Vielleicht da und
dort etwas modern angereichert und
aufgepeppt sowie innovativ», verrät die
Gastgeberin. Wochenspecials werden
die Küche bereichern, seien es Walliser,
Tessiner oder natürlich Elsässer Gerich-
te. Preislich wollen die beiden wie ihre
Vorgänger moderat bleiben. «Wir
möchten sowohl die alteingesessenen
Hünenberger als auch die Neuzuzüger
ansprechen», sind sie sich einig.

(Fast) startbereit
Das sympathische Paar blickt freudig
auf den 21. Oktober. Dann werden um
8.30 Uhr die Türen geöffnet, und der
neue Betrieb kann starten. Einziger
Wermutstropfen derzeit: Eine Service
hilfe ist kurzfristig abgesprungen. Jetzt
muss so schnell wie möglich für Ersatz
gesorgt werden. «Aber das klappt
schon», sind die beiden überzeugt.
Denn sie sind es gewohnt, brenzlige
Situationen zu meistern, wie sie das
Metier oft bereithält.

Franck
Eschmann und
Denise Rüegg
freuen sich auf
ihren Start im

«Rössli».
Bild Maria Schmid

Berühmtheiten diskutieren über den Erfolg
ZUGWEST Vom Umfeld
hängt auch die Leistung ab.
Darin waren sich die Talkgäste
am Unternehmeranlass einig.

«Welche Bedingungen braucht es für
den Erfolg?», fragte Gesprächsführerin
Silja Husar am Mittwochabend in die
Talkrunde am Unternehmeranlass des
Vereins Zugwest. Persönlichkeiten aus
dem Bildungssektor, aus der Wirtschaft
und dem Sport haben sich auf Einla-
dung der Wirtschaftsregion der Ge-
meinden Risch, Hünenberg und Cham
in der International School Zug/Luzern
(ISZL) in Hünenberg eingefunden, um
über das Thema «Umfeld und Erfolg»
zu diskutieren.

Ein grosser Zusammenhang
Schnell wurde klar, dass für alle Teil-
nehmer zwischen Umfeld und Erfolg
ein grosser Zusammenhang besteht.
Dominic Currer, Direktor der ISZL,
bezeichnete «ein gutes Bildungspro-
gramm und die enge Zusammenarbeit
mit der Zuger Wirtschaft von grosser
Bedeutung.» Seine Schule bilde junge

Menschen aus 50 Nationen aus, deren
Eltern in internationalen Firmen tätig
seien. Für Schüler stelle die Schule eine
Art Heimat dar, und Kunst- sowie
Sportanlässe würden einen Beitrag zur
Integration leisten.

«Beispielhaft»
Didi Serena, der zusammen mit dem
norwegischen Skistar Lasse Kjus vor elf
Jahren in Cham das erfolgreiche Sport-
bekleidungslabel «Kjus» lancierte, sag-
te: «Der Standort Zug bietet ideale
Rahmenbedingungen. Die Lage ist zen-
tral mit guten Anschluss an den Flugha-
fen Zürich-Kloten. Überdies bieten die
vielen schönen Naherholungsbiete eine
hohe Lebensqualität.» Die einzige Pro-
blematik sei die Rekrutierung von Top-
spezialisten, von denen es in der
Schweiz zu wenige gebe und die aus
dem Ausland geholt werden müssten,
sagte er vor einem rund 200-köpfigen
Publikum.

Armin Klingler bezeichnete den
Standort Schweiz im Allgemeinen für
Unternehmer als «beispielhaft». Hier
sei es nicht so kompliziert wie bei-
spielsweise in Russland, wo 37 Verträge
auf Englisch und Russisch ausgestellt
werden müssten, ehe man Waren ver-

schicken könne. Die 17-fache Orientie-
rungslauf-Weltmeisterin Simone Nig-
gli-Luder, die ein Biologiestudium ab-
geschlossen hat und heute dreifache
Mutter ist, betonte: «Ohne ein intaktes
Umfeld ist es nicht möglich, sportlich
erfolgreich zu sein.» Nadia Styger, die
ehemalige Skirennfahrerin und vierfa-
che Weltcupsiegerin, blies ins gleiche
Horn, indem sie sagte: «Wenn das

Umfeld nicht stimmt, stimmt die Leis-
tung nicht.» Man müsse sich ein gutes,
ja ideales Umfeld schaffen, um das
Training oder einen Betrieb darauf auf-
bauen zu können.

Umfeld und Erfolg sind eng mitei-
nander verknüpft – darin sind sich also
alle Persönlichkeiten einig. Und wie
sich herausstellt ist diese Verknüpfung
auch beim organisierenden Verein Zug-

west Programm. «Es gab anfängliche
Schwierigkeiten, aber dank der Zielstre-
bigkeit und Hartnäckigkeit hat sich der
Erfolg rasch eingestellt. Zugwest be-
steht heute aus rund 275 Firmen und
470 Mitgliedern, die insgesamt 5500
Arbeitsplätze anbieten», sagte der Cha-
mer Gemeindepräsident gegenüber un-
serer Zeitung. MARTIN MÜHLEBACH

redaktion@zugerzeitung.ch

40 000 Franken
fürs Beinhaus
STEINHAUSEN red. Das Kaplanen-
und das Beinhaus in Steinhausen
werden derzeit saniert (wir berichte-
ten). Der Kanton leistet gemäss
Denkmalschutzgesetz Beiträge für
substanzerhaltende Massnahmen an
geschützten Objekten. Vorausset-
zung ist, dass die Gemeinde eine
gleich hohe Summe beisteuert. Die
Sanierung der Bauten kostet rund
80 000 Franken.

Wie er in einer Mitteilung schreibt,
hat der Gemeinderat nun beschlos-
sen, 40 000 Franken für die Sanie-
rung beizusteuern

Parlament wählt
Datenschützer
VERNEHMLASSUNG red. Das
kantonale Datenschutz- und Poli-
zeigesetz wird bekanntlich an den
Schengen-Standard angepasst. Da-
her eröffnet die Regierung nun die
Vernehmlassung. Als wichtigste
Neuerung soll der Datenschutzbe-
auftragte künftig vom Kantonsrat
gewählt werden. Was dieser selber ja
seit längerem fordert. Die Daten-
schutzsteIle soll in völliger Unab-
hängigkeit von der Verwaltung ihre
Aufgaben wahrnehmen können, so
sieht es eine Weiterentwicklung des
Schengen-Rechts vor. Dies setzt vo-
raus, so die Regierung, dass künftig
der Kantonsrat den Datenschutzbe-
auftragten für eine Amtsdauer
wählt.

Datenschutz nach EU-Norm
Die polizeiliche Zusammenarbeit
zwischen den Schengen-Staaten
läuft über das Informationssystem
SIS, eine europaweite Fahndungs-
datenbank für Personen und Sa-
chen. Zum Schutz dieser Daten
haben die Staaten, darunter auch
die Schweiz, verschiedene Grund-
sätze ausformuliert, die eine Teilre-
vision der Datenschutzbestimmun-
gen im Zuger Polizeigesetz zur Folge
haben.

Gleichzeitig ergreift der Regie-
rungsrat die Gelegenheit, das gel-
tende Polizeirecht zu aktualisieren.
So werden einzelne Bestimmungen
an den aktuellen Stand der Krimi-
naltechnik angepasst sowie die poli-
zeiliche Vorermittlung auf eine soli-
de Rechtsgrundlage gestellt, hält die
Sicherheitsdirektion in einer Mittei-
lung fest. Schliesslich werde die
Basis geschaffen, um Leistungen der
Polizei für staatliche Sicherheitsauf-
gaben einzukaufen.

Die Vernehmlassung läuft nun
noch bis zum 10. Januar im nächsten
Jahr.


